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176 6rnft Safin: gnitjting am 23ierwafbftätterfee.

23erge fjertoorgesogen. Sie glitten übet ben SRonb

baRin, unb jebe toar feltfam burdjleud)tet unb

fjatte filberne Säume, fotange fie bor bem

SJtonbe ftanb, unb einer (eben ©lang erlofcf) nad)
einer ©eile, unb fie 30g bunfet unb fadjt Rinaud
unb berfd)toanb hinter bem nädjften ©ebirge.

Sulbreidj unb SReta berftummten. SReta tuen-
bete nur einmal bad ©efidjt 3urücf. SReRr in if)ren
Slugen aid um ifjren SRunb toar ein ernftRafted
Äädjeln, aid ob fie fagte: SRidjt toaf)r, bad ift
fdjön? Seiber Slugen trafen fid) babei unb rufi-
ten länger aid getoöfjnlidj ineinanber. Slid fie
bann nebeneinanber tuieber abtoärtd 31t fteigen
begannen, Ratte jebed bon ihnen jened tounber-
fame unb feine SerfteRen für bad anbre, bad

if)m fagte, toie glüdflidj ed in biefem Slugen-
btirfe toar. Sie fpradjen audj jefjt nur toenig unb

in Üur3en SäRen. Qutoeilen faîjen fie einanber

an unb genoffen bann toieber jene frembe, toun-
berboïïe ©etoifbeit. ©ad Set3 ftopfte ifjnen.
kleine Seuf3er berfdjlugen iRnen ben rafcben
Sltem.

31m tpfarrRaud fanben fie bie anbern iRrer
toartenb. SRirrlein berabfd)iebete fid), ©te beiben

jungen SRänner geleiteten StReta unb ffofjanna
nadj Saufe. SRadjbem fie biefe ?ßftidjt erfüllt,
trennten fie felbft fid) eilig; jeber bade feine
©ebanfen, unb ed berlangte iRn, ibnen nadjju-
bangen.

SReta Hartmann toar bie lebte getoefen, bon
ber bie jungen SRänner Slbfdjieb genommen. Sie
ftieg finnenb bie fdjönen, breiten treppen iRred

33aterRaufed hinauf nadj ibrem Bimmer. ifjulb-
reidj SRotd 93ilb Perliejs fie nidjt. 3n toarmer
fjjreube gebadjte fie bed mit ibm Perlebten Saged.
©ann fiel ttjr ptoRlidj ein, toer jener toar: ber

proteftantifdje Pfarrer bon SBalbeng! ©a ftanb

er ibr auf einmal g ans fem. ©ie ^reube berging,
unb fie füllte einen leifen Sipner?. Son innerer
UnruRe ergriffen, balb glücflidj unb bctlb beflom-
men, legte fie fidj an biefem Slbenb fdjlafen.

Sulbreidj 3Rot batte 3U Saufe feine Stubier-
ftube, nidjt fein Sdjlafgimmer betreten, ©r batte
feinen Sdjlaf. ©r liejj fid) im ©unfein auf feinen
Slrbeitdftubl nieber. SRadj einer ©eile aber erRo6

er fidj toieber unb trat an bad tiefe fünfter,
©er SRonb batte fid) aud ben ©otfen gelöft unb

toarf feinen Sd)ein über bad £anb. ©d bebnte

fidj toeit binaud unb bie filbetne, bielgetuunbene
fiinie bed fluffed blit3te aud bunflerem ©runbe.
Sulbreidj 3Rot fab ruf)ig RinaR auf bad fd)6ne
93itb, aber ein anbred töfte ed balb ab. SRun fab
er in fein eigned.Seben hinein, ©iefelbe StuRe er-
füllte if)n. ©ol)l haftete bem Silbe, bad er jeRt

erblidte, bad Untoirflidje aller Sräume an, aber

er glaubte bennod) baran unb fühlte fidj gren-
3entod reidj. ©rojje Aufgaben toarteten feiner.
Unb nun ftanb fie an feiner Seite, SReta Sart-
mann! ©ad rubePolle Setoujâtfein ihrer Stäbe

erfüllte ihn 90113. ©d toar, aid ob fie fidj nie

mehr bon ihm fdjeiben fonnte. Sielleidjt ljufd)te
tool)! ein ©ebanfe burdj feine Seele: ©d ftaffen
Siefen 3toifdjen bir unb ihr. SIber ber ©ebanfe
fam unb fdjtoanb toie eine bom ©inbe borbei-

getragene ©olfe. ©r badjte nidjt an Qnfunft unb

Sllltäglidjfeit. SReta toobnte in feinem ©orfe ©r
faf) fie toieber! Sein reidjed lieben hatte ben

fd)önften Sd)mucf getoonnen!
Slid Sulbreidj Slot fidj fpät fd)lafen legte,

hatte er bad tounberbolle ©mpfinben ber f^reube
auf ben fomtnenben, auf mand)en fommenben

2ug. (tfortfe^ung folgt.)

Scü^Itttg am "Btertoolbftatterfce.

Umd Ufer flötet Umfelfang. ©ie ÏBunbet roerben œieber roadR.

©er jJtüRIing leuchtet fteubebeiR. ©ie Sage lifpelt umd ©eftab:
2lun fchäumt ben Blauen See entlang 2Bie ©intracht frembed fjocR gerbracf)

©et 33äume 33Iüte rot unb meiR. unb greiReit fanb ben îtetterpfab.

©on feiner Reifen fcRuIter fällt
ber Rühle Ipelg bem Stanferhorn.

©in leRted UBölRIein ftirBt gerfpellt
toie ein oerflogner SBintergorn.

©ierlanberlanb ©ierlänberfee!
2Bie boeb mein Iperg bied Cengen fpürt!

©ah ich nach einmal gläubig geh'
ben 2Beg, ber in bie fjoffnung führt.

©ie 335iefe grünt mit unterm Schritt.
©d läutet an ber iRigitoanb.

Unb meine Seele läutet mit.
Unb Çeimatlanb ift heilig Canb (Senil 8a)ii.
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Berge hervorgezogen. Sie glitten über den Mond
dahin, und jede war seltsam durchleuchtet und

hatte silberne Säume, solange sie vor dem

Monde stand, und einer jeden Glanz erlosch nach

einer Weile, und sie zog dunkel und sacht hinaus
und verschwand hinter dem nächsten Gebirge.

Huldreich und Meta verstummten. Meta wen-
dete nur einmal das Gesicht zurück. Mehr in ihren
Augen als um ihren Mund war ein ernsthaftes
Lächeln, als ob sie sagte: Nicht wahr, das ist

schön? Beider Augen trafen sich dabei und ruh-
ten länger als gewöhnlich ineinander. Als sie

dann nebeneinander wieder abwärts zu steigen

begannen, hatte jedes von ihnen jenes wunder-
same und feine Verstehen für das andre, das

ihm sagte, wie glücklich es in diesem Augen-
blicke war. Sie sprachen auch jetzt nur wenig und

in kurzen Sätzen. Zuweilen sahen sie einander

an und genossen dann wieder jene fremde, wun-
dervolle Gewißheit. Das Herz klopfte ihnen.
Kleine Seufzer verschlugen ihnen den raschen

Atem.
Am Pfarrhaus fanden sie die andern ihrer

wartend. Mirrlein verabschiedete sich. Die beiden

jungen Männer geleiteten Meta und Johanna
nach Hause. Nachdem sie diese Pflicht erfüllt,
trennten sie selbst sich eilige jeder hatte seine

Gedanken, und es verlangte ihn, ihnen nachzu-

hängen.
Meta Hartmann war die letzte gewesen, von

der die jungen Männer Abschied genommen. Sie
stieg sinnend die schönen, breiten Treppen ihres
Vaterhauses hinaus nach ihrem Zimmer. Huld-
reich Nots Bild verließ sie nicht. In warmer
Freude gedachte sie des mit ihm verlebten Tages.
Dann fiel ihr plötzlich ein, wer jener war: der

protestantische Pfarrer von Waldenz! Da stand

er ihr auf einmal ganz fern. Die Freude verging,
und sie fühlte einen leisen Schmerz. Von innerer
Unruhe ergriffen, halb glücklich und halb beklom-

men, legte sie sich an diesem Abend schlafen.

Huldreich Not hatte Zu Hause seine Studier-
stube, nicht sein Schlafzimmer betreten. Er hatte
keinen Schlaf. Er ließ sich im Dunkeln auf seinen

Arbeitsstuhl nieder. Nach einer Weile aber erhob

er sich wieder und trat an das tiefe Fenster.
Der Mond hatte sich aus den Wolken gelöst und

warf seinen Schein über das Land. Es dehnte
sich weit hinaus und die silberne, vielgewundene
Linie des Flusses blitzte aus dunklerem Grunde.
Huldreich Not sah ruhig hinab auf das schöne

Bild, aber ein andres löste es bald ab. Nun sah

er in sein eignes Leben hinein. Dieselbe Nuhe er-
füllte ihn. Wohl haftete dem Bilde, das er jetzt

erblickte, das Unwirkliche aller Träume an, aber

er glaubte dennoch daran und fühlte sich gren-
zenlos reich. Große Aufgaben warteten seiner.
Und nun stand sie an seiner Seite, Meta Hart-
mann! Das ruhevolle Bewußtsein ihrer Nähe
erfüllte ihn ganz. Es war, als ob sie sich nie

mehr von ihm scheiden könnte. Vielleicht huschte

Wohl ein Gedanke durch seine Seele: Es klaffen
Tiefen zwischen dir und ihr. Aber der Gedanke
kam und schwand wie eine vom Winde vorbei-

getragene Wolke. Er dachte nicht an Zukunft und

Alltäglichkeit. Meta wohnte in seinem Dorfe! Er
sah sie wieder! Sein reiches Leben hatte den

schönsten Schmuck gewonnen!
Als Huldreich Not sich spät schlafen legte,

hatte er das wundervolle Empfinden der Freude
auf den kommenden, auf manchen kommenden

Tag. (Fortsetzung folgt.)

Frühling am Vierwaldstättersee.

Ums User flötet Amselsang. Die Wunder werden wieder wach.

Der Frühling leuchtet freudeheih. Die Sage lispelt ums Eestad:

Nun schäumt den blauen See entlang Wie Eintracht fremdes Joch zerbrach

Der Bäume Blüte rot und weih. und Freiheit fand den Retterpsad.

Von seiner Felsenschulter fällt
der kühle Pelz dem Stanserhorn.

Ein letztes Wölklein stirbt zerspellt
wie ein oerflogner Winterzorn.

Dierländerland! Vicrländersee!
Wie doch mein Herz dies Lenzen spürt!

Daß ich noch einmal gläubig geh'
den Weg, der in die Hoffnung führt.

Die Wiese grünt mir unterm Schritt.
Es läutet an der Nigiwand.

Und meine Seele läutet mit.
Und Heimatland ist heilig Land! Ernst Zahn.
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